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Montag den 19. November keine Sitzung der
Stadtverordneten-Verſammlung. Fritſch.

Deutſchland.
Halle, d. 16. Nov. Die Anklage gegen den Ober Tri-

bunalsrath Dr. Benedikt Fr. Leo Waldeck und den Hand-
lungsdiener Ohm iſt endlich erſchienen ſie lautet bei beiden,
„von einem hochverraätheriſchen Unternehmen W ſſenſchaft erhal-
ten, es aber unterlaſſen zu haben davon der Obrigteit Anzeige
zu machen.“ Die Klageſchrift enthält ſo auffällige Thatſachen,
daß wir Einzelnes daraus mittheilen, die ganze Anklage iſt zu
umfänglich, als daß wir ſie unverkürzt vorlegen konnten. Das
Libell beginnt mit den Märzereigniſſen, ſchildert die Entſtehung
der politiſchen Vereine, die maßloſe Oppoſition der demokrati-
ſchen Klubs und der demokratiſchen Kongreſſe, welche den Be
ſchluß faßten „Es giebt nur Eine für das deutſche Volk halt-
bare Verfaſſung, die demokratiſche Republik.“ Darauf folgt
eine Schilderung der Novemberſtürme, namentlich der Zuſam-
menkunft der Büurgerwehr-Majore am 11. und 12. Novbr. in
Berlin, die unter thätiger Theilnahme der Abgeordneten Wal-
deck, d'Eſter, Reuter und Berends ſtatifand. Berends
äußerte bei Gelegenheit der Debatte uüber den paſſiven Wider-
ſtand: „„Die Buürgerwehr dürfe ſich auf einen Barrikadenkampf
nicht einlaſſen, ſie muüſſe Mann gegen Mann den Soldaten ent
gegentreten, und wenn ſelbſt kein Stein auf dem andern blei-
ben ſollte.“ Dem fügte Reuter zu: „Berlin müſſe in einen
Schutthaufen verwandelt werden, man dürfe Frau und Kinder
nicht ſchonen, die Soldaten ſollten in ihren Quartieren ent-
waffnet und maſſacrirt werden aus dem Blute müſſe die Frei
heit entſprießen.“ Es werden dann aufgefundene Briefe mitge-
theilt, die es unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß der Ausbruch
eines blutigen Aufſtandes auf den November angeſetzt war, und
daß, wie aus einem langſt zur Oeffentlichkeit gelangten Pri
vatſchreiben hervorgeht, das Haus Hohenzollern dem Untergange
geweiht war. Jn einem Briefe Sanders an Behr in Koöthen
vom 13. Nov. gefunden unter den Papieren des berüchtigten
Bakunin, heißt es: Vielleicht geht es heute Abend noch los.
Es ſind namlich 800 Mann Huülfe, aus Stettin kommend, auf
der Eiſenbahn in Bernau angehalten worden. Von hier aus

Halle, Sonntag den 18. November
Hierzu eine Beilage.

1849.
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ſind Mehrere hingereiſt und holen ſie ab. Wenn ſie kommen,
ſo müſſen ſie durchs Hamburger Thor und werden von den
ſtark bewaffneten Vogtländern und Maſchinenbauern eingeführt
werden. Das kann und wird hoffentlich den Kampf herbeifuüh-
ren, zu welchem Alles vorbereitet iſt. Man hat wenigſtens

Million Patronen.“ Nach Mittheilung mehrerer Thatſachen
geht die Klageſchrift zu der gefährlichen Aufregung über, die
im März und April dieſes Jahres in Berlin und in einem
großen Theile Deutſchlands aufs höchſte geſtiegen war und ihren
Vorwand von der deutſchen Verfaſſung hernahm. Es iſt be-
kannt, in welcher Abſicht die Demokraten die deutſche Verfaſ-
ſung vertheidigten. Temme ſchrieb am 16. März an Wal-
deck unter Anderm folgende Worte: „Nimmt Preußen die Kai-
ſerkrone nicht an, ſo haben wir das Recht der Revolution ſo
klar, daß man ſich nicht den geringſten Scrupel weiter daraus
zu machen braucht.“ Und der Graf Gortz ſchrieb am 29.
April an ſeinen Bruder, den Abgeordneten der zweiten Kam
mer, Folgendes „Dieſes Kaiſerreich wäre der ſicherſte Durch
und Uebergang zu einer großartigen, konſolidirten Republik.
Denn nach meiner Anſicht iſt die deutſche Verfaſſung, wie
ſie die frankfurter Verſammlung rechtsgültig beſchloſſen
hat, ſchon faktiſch eine republikaniſche und nominell eine
kaiſerliche, mit ihr würde die Volksſouveraänitaäät zur un-
beſtrittenen Geltung kommen. Die deutſche Verfaſſung ge-
währt Freiheiten, wie wir ſie in keiner bisher beſtandenen oder
noch beſtehenden Republik zu einem ſo ſyſtematiſchen Ganzen
vereinigi finden. Als Baſis iſt ein Wablgeſetz gegeben, wie es
noch kein Staat freiſinniger beſaß. Die kaiſerliche Spitze iſt ſo
in die kleinſte Wirkungsſphäre eingeſchränkt, daß ihr eben nur
das Daſein gefr.ſtet wird. Mit dieſem Wahlgeſetze und einem
ſolchen Schattenkaiſer müſſen wir binnen Kurzem zur geſicherten
Republik kommen. Durch großartige Demonſtrationen muß
man das Miniſterium und den König zur Annahme der deut-
ſchen Verfaſſung zwingen.“

Derſelbe Graf Gortz hatte ſchon am 8. und 9. Marz an
Waldeck und Borner geſchrieben, daß man die Anerkennung der
Reichsverfaſſung als Agitationsmittel benutzen und daraus die
Anerkennung der Volksſouveränitaät herleiten müſſe.

Die Klageſchriſt geht darauf uber, den Kongreß der Maärz-
oder Deutſchvereine, die Auſſtaände in Elberfeld, Breslau u. ſ. w.



und die Beſchlüſſe der ſtuttgarter Verſammlung zu ſſchildern,
und führt dann an daß in Folge einer von Dresden aus er
haltenen Anzeige der Handlungsdiener Joſeph Ohm, ein Jude
von 24 Jahren eingezogen und ſeine Briefe mit Beſchlag be
legt worden. Unter den Papieren deſſelben fanden ſich die un
zweifelhafteſten Beweiſe für den politiſchen Verkehr zwiſchen
Ohm und Waldeck und eben ſo unzweideutige Dokumente, wel
che die Plane der demokratiſchen Partei in klares Licht ſtellten.
Jn einem Schreiben des frühern Abgeordneten d'Eſter nan Ohm
heißt es „Liebſter Ohm, ein Mann ſchreibt an dich, der an der
Spitze einer Partei ſteht, der mit den Häuptern derſelben Par
tei in Frankreich verbunden iſt. Ein Mann ſchreibt an dich,
der nochg die Jdee hat einen Robespierre zu ſpielen. Meinen
Zweck kennſt du alle Mittel ſind heilig, einen ſolchen Zweck zu
verfolgen, wenn man ihn erlangen will. Wir erlangen ihn
ſicher, und dazu müſſen wir vor Allem den voölligen Sturz des
preuß. Hohenzollern Hauſes haben. Zu dieſer großen That iſt
aber auch der Mord ein heiliges Mittel Koln muß die
Entſcheidung fur den Rhein ſein, dort ſoll, wie in allen Haupt
ſtädten am 20. Mai die Schlacht geſchlagen werden. Wegen
Papieren kann alles ruhig ſein. Sag Waldeck, Bakunin iſt
gut entkommen und hat alle Papiere. Wenn wir am Rhein
die Republik haben, da haben uns die Ungarn 10,000 Mann
verſprochen, deshalb ſorge nur fur Waffen, Kanonen haben
wir 40 am Rhein. Die berliner Landwehr hat ſich einkleiden
laſſen, aber an Ort und Stelle wollen wir ſehen. Wann einer
durch den gerechten Zorn fallen muß, ſo iſt es der Prinz von
Preußen neben dem Könige zuerſt.“

Demnächſt giebt die Klageſchrift Nachricht von dem Jnhalt
der Papiere die bei dem Poſtſekretär Goödſche in Berlin mit
Beſchlog belegt wurden und gleichfalls auf einen engern Ver
kehr mit Waldeck hinweiſen. Man fand den Schlüſſel zu einer
demokratiſchen Chifferſchrift und unter vielem Andern auch die
Statuten des Todtenbundes, deſſen Mitglieder eine Zit lang
einen Todtenkopf als Abzeichen führten. Der erſte Paragraph
dieſer Statuten lautet: „Volksfeindliche Su. jekte, die der Ge-
ſellſchaft eine Laſt ſind, werden unſchadlich gemacht und 10
„die politiſche Farbe dieſes Bundes, der ſich dem Todtenbunde
Blanquis in Paris anſchließt, iſt die ſociale Republik.“ Der
letzte Theil der Klogeſchrift enthält reich haltige Mittheilungen
aus dem brieflichen Verkehre der Männer Ohm, Boörner, Tem-
me, t'Eſter, Goörtz u. a. mit Waldeck über die revolutionären
Plane der wiegleriſchen Partei, auch die überraſchende Notiz,
daß Waldeck der Verfaſſer iſt von der S rift: Waldeck“,
von Zacharias wovon ein Theil des Manuſcripts von ſeiner
Hand bei ihm gefunden worden iſt. Weitere Mittheilungen be-
halten wir uns vor.

Berlin, d. 15. Nov. Die erſte Kammer ſetzte die Be-
rathungen über das Jagepolizeig. ſetz fort und nahm zum Theil
ohne Debatte die Paragraphen 15--26 an. Ein beſonderes
Jntereſſe bot der J. 19 dar welcher alle jagdpol zeil chen Ge-
ſetze, wie ſie vor dem Jagdgeſetze vom 31. Ocibr. 1848 beſtan-
den haben wieder in Kraft ſetzt, was dem Abg. Ammon Ge-
legenheit zu dem ſehr gegründeten Vorwurf gab, daß dieſes
neue Geſetz darauf berechnet ſcheine, mehr das Jagdvergnügen
und die noble Paſſion der ambu.irenden Jagdfreunde als das
Wohl des Landes zu eirſtreben. Und was das aller überra-
ſchendſte iſt, die Jagdpolizeigeſetzgebung ſoll vor die Provinzial-
landtage gewieſen und ienſelben aufgegeben werden, den gan-
zen Wuſt von Jagdgeſetz en zu ordnen und daraus ein neues
Geſetz abzuſchaemmen. Wie es ſcheint, iſt die erſte Kammer
auch nach dieſem Vo gange ſchon ein hübſches Stückchen zurück
hinter das Jahr 1848, ſogar hinter das Jahr 1847.

Die zweite Kammerß beſchäftigte ſich in Fortſetzung der Be
rathung über die verfaſſungsmaßige Organiſation Des Kirchen
weſens mit Art. 14, den ſie wie Art. 15 in der Faſſung der
erſten Kammer annahm: Art. 14 „Ueber das Kirchenpatronat
und die Bedingungen, unter welchen daſſelbe aufgehoben wer-
den kann, wird ein beſonderes Geſetz ergehen und Art. 15
„das Ernennungs-, Vorſchlags-, Wahl und Beſtatigungsrecht
vei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſo weit es dem Staate zu
ſteht, und nicht auf dem Patronat oder beſondern Rechtstiteln
beruht, aufgehoben. Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim
Militair und an offentlichen Anſtalten findet dieſe Beſtimmung

keine Anwendung.“ hArt. 16 kommt nun zur Diskuſſion. Derſelbe lautet:
„Die bürgerliche Guültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchlie-
ßung vor den dazu beſtimmten Civilſtandsbeamten bedingt. Die
kirchliche Trauung kann nur nach der Vollziehung des Eivil-
Aktes ſtattfinden.“

Die Commiſſion hat keine Aenderung vorgeſchlagen die
erſte Kammer nur ſolgenden Zuſatz beſchloſſen: „Die Civil-
ſtandsregiſter werden von der bürgerlichen Behörde

geführt.“ nanFolgende Amendements liegen vor:
1) Rohden und Genoſſen, zum Artikel 16 den Zuſatz

anzunehmen „Ausnahmen beſtimmt das Geſetz.“
2) Reuter (Tilſi-Ragnit): „Die rechtliche Wirkung des

Ehebundniſſes iſt nur bedingt durch den Civilakt, welcher voll
zogen ſein muß, bevor die Ehe kirchlich oder den ſonſtigen Re-
ligionsgrundſatzen gemäß eingeſegnet werden kann. Die nahe-
ren Anordnungen trifft das Geſetz.“

3) Evelt, den Artikel 16 der Verfaſſungs Urkunde dahin
zu faſſen: „Die Einführung der Civil-Ehe erfolgt
nach Maßgabe eines beſondern Geſetzes, was auch
die Führung der Civilſtands-Regiſter regelt.“

4) Müller (Wohlau) und Genoſſen, den Art. 16 der
Verfaſſungs- Urkunde in folgender Weiſe zu faſſen: „Die Civil
ſtands-Beomten haben zu ermitteln, ob die vom Staate gefor
derten Bedingungen zur Abſchließung einer bürgerlich gültigen
Ehe vorhanden ſind. Die Abſchließung der Ehe ſelbſt erfolgt
auf Grund deſſen entweder vor dem Civilſtands Beamten oder
durch die kirchliche Trauung der Religions- Geſellſchaften, die
dazu berechtigt ſind (28.) nach der freien Wahl der Betheilig-
ten. Die kirchliche Trauung muß auf Grund des kirchlichen
Atteſtes in die Civilſtands-Regiſter eingetragen werden.“

5) Wentzel, dem Art. 16 folgende Faſſung zu geben:
„Zur bürgerlichen Gültigzkeit der Ehe genügt deren Abſchließung
vor einem dazu beſtimmten Civilſtands- Beamten.“

6) Reichenſperger und Genoſſen: Den zweiten Satz
des Artikels 16 zu ſtreichen. Eventuell demſelben zuzuſetzen:
„Ausnahmen beſtimmt das Geſetz.“

7) Breithaupt (Wittſtock), dem Art. 16 folgende Faſ-
ſung zu geben: „Die burgzerliche Gültigkeit der Ehe wird durch
deren Abſchließung vor dem dazu beſtimmten Civilſtands-Beam-
ten oder durch die kirchliche Trauung derjenigen Religions- Ge-
ſellſchaften, welche hierzu bisher berechtigt geweſen ſind, bedingt.
Die Mitglieder der letzteren haben die Wahl zwiſchen den bei-
den Formen. Der durch kirchliche Trauung ſtattgefundene Ab
ſchluß der Ehe wird in den Civilſtands-Regiſtern nachgetragen.“

8) Gamradt, dem Art. 16 folgende Faſſung zu geben
„Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchlie-
ßung vor dem dazu beſtimmten Eiviiſtands Beamten oder üurch
die kirchliche Trauung derjeni, en Religions-Geſellſchaften, welche
bisher dazu berechtigt waren, unter Beobachtung der Ehegeſetze
des Staates begruntet. Die Mitgüieder dieſer Riligions-Geſell-
ſchaften haben die Wahl zwiſchen beiden Formen. Wird die



Ehe durch Civilakt geſchloſſen ſo kann die kirchliche Trauung
nur mach. Vollziehung des Civilakts ſtaltfinden. Wird die Ehe
durch kirchliche Trauung geſchloſſen ſo muß die kirchliche Be
glaubigung derſelben in das Civilſtands Regiſter aufgenommen
werdem n

9) Heinrici und Genoſſen, den Art. 16 in ffolgender
Faſſung anzunehmen: „Die bürgerliche Gültigteit der Ehe wird
durch den Abſchluß vor dem dazu beauftragten Civilſtands
Beamten bedingt. Bei denjenigen Riligionsgeſellſchaften aber,
welchen der Staat Corporationsrechte verliehen hat (Art. 11. 29),
tritt die civilrechtliche Wirkung der Ehe dann ein, wenn nach
vorangegangenem bürgerlichen Aufgevot und deſſen Beſcheini-
gung durch den Civilſtandsbeamten die Brautleute kirchlich ge
traut worden ſind. Die Eintragung ſolcher Ehen in die Eivil-
ſtandsregiſter erfolgt auf Grund eines Kopulationsſcheins der
betreffenden Religionsgeſellſchaft.“

10) Winzler. Den Artikel 16 der Verfaſſung ganzlich
zu ſtreichen.

11) Wülffing und Genoſſen Den zweiten Satz: „Die
kirchliche Trauung kann nur nach der Vollziehung des Civil-
Aktes ſtattfinden“, gänzlich zu ſtreichen.

12) v. Fock. Den Art. 16 der Verfaſſungs- Urkunde in
folgender Weiſe anzunehmen: „Die buürgerliche Gultigkeit der
Ehe wird bedingt nach dem Entſchluß der Brautleute, entwe-
der 1) durch kirchliche Trauung, oder 2) durch deren Abſchlie
ßung vor dem dazu beſtimmten Civilſtandsbeamten. Auch im
erſten Falle ſind die vom Geſetz vorzuſchreibenden Anzeigen bei
dem mit Fuührung der Civilſtandsregiſter beauftragten Beamten
vor Vollziehung der Trauung zu machen.“

13) Eberhard Graf zu Stolberg und Graf von
Kraſſow. Den Art. 16 der Verfaſſung wie folgt anzuneh-
men: „Die buürgerliche Gultigkeit der Ehe kann durch deren
Abſchließung vor den dazu beſtimmten Civilſtandsbeamten be-
gruündet werden. Das Nähere beſtimmt das Geſetz.“

14) v. Uechtritz und Genoſſen. Dem Art. 16 der Ver-
faſſungs Urkunde folgende Faſſung zu geben: „Die bürgerliche
Guültigkeit der Ehe wird nach freier Wahl der Betheiligten durch
die kirchliche Trauung oder durch deren Abſchluß vor dem dazu
veſtimmten Civilſtandsbeamten bedingt. Die Unterſuchung, ob
die Ehe vbürgerlich zulaſſig ſei, ſteht auch in dem erſteren Falle
allein dem Eivilſtandsbeamten zu. Das Nähere beſtimmt das
Geſetz.“

15) Brockhauſen und Genoſſen. Dem Art. 16 folgende
Faſſung zu geben: „Die burgerliche Gultigkeit der Ehe wird
durch deren Abſchließung vor dem dazu beſtimmten Civilſtands-
beamten bedingt. Ein beſonderes Geſetz regelt die Führung der
Civilſtands-Regiſter.“

16) Graf v. Monts und Genoſſen. Den Art. 16 in fol
gender Faſſung anzunehmen „Jn allen Landestheilen, in denen
die Civil- Ehe bisher nicht die Regel geweſen iſt, ſoll dieſelbe
auch ferner nur als Ausnahme und zwar dann erſt zugelaſſen
werden wenn die kirchliche Trauung verweigert worden iſt.
Jn der geſammten Monarchie werden CivilſtandsRegiſter ge-

führt. An n17) v Schlottheim: Unteramendement zu dem des Abg.
Breithaupt (Wittſtock): Unbeſchadet der in verſchiedenen Lan-
destheilen bereits beſtehenden Einrichtungen wird c.

48) Rohd en und Genoſſen. Unter die tranſitoriſchen Be
ſtimmungen den Artikel anzunehmen „Die Vorſchrift des Art.
16 tritt in Kraft ſobald die Führung der Civilſtands-Regiſter
geſetzlich ins Leben getreten iſt.

19) Brock hauſen und Genoſſen. Daß unter die Ueber-
gangsbeſtimmungen aufgenommen werde: „Art. 113. Die ſeit
dem 5. December 1848 durch kirchliche Trauung geſchloſſenen

Ehen haben volle bürgerliche Gültigkeit und hat das Geſetz
über die Führung ver Evilſtandsregiſter den Zeitpunkt feſtzu
ſetzen, mit welchem die Beſtimmung des Art. 16 in Kraft tritt.

Dieſe Amendements zerfallen in 3 Gruppen die eine will
den Artikel der Verfaſſung beibehalten, die andre eine Wahl
zwiſchen kirchlicher und bürgerlicher Trauung geſtatten, die dritte
will den ganzen Artikel ſtreichen, weil ihr die Civilehe als eine
Frucht der Revolution erſcheint. Der Juſtizminiſter, dem der
Kultusminiſter beiſtimmt, erklarte, daß die Regierung es für
angemeſſen erachte, wenn in der jetzigen Lage der Sache die
Angelegenheit der künftigen Geſetzgebung überlaſſen würde.
Abermals ließen die Miniſter ihr Decemberwerk im Stiche.
Renard ſprach gegen die Civilehe, die den Seelenbundd zu einer
Verbindung der Körper und der materiellen Jnteteſſen mache,
Buürgers vertheidigte ſie, beide mit ſchwachen Gruünden.
Bismark-Schoöoönhauſen ſtellte wiederum ſeinen ganzen Kla
geapparat über Unmoralität, Gleichgültigkeit gegen alles Hei-
lige u. ſ. w. aus, empfahl die Nothwentdigkeit des poſitiven
Chriſtenthums beim gemeinen Manne, ſprach von Reformjuden,
von deutſchen Ueberſetzern franzöſiſcher Makulatur und allerlei
andern Allotrien unter gewaltigem Beifall von der extremen
Rechten. Bei der Abſtimmung wurde nach Verwerfung meh-
rerer Amendements der Vorſchlag Evelts mit großer Majori-
tät angenommen.

Berlin, d. 17. Novbr. Se. Majeſtat der Koönig haben
geruht: den General- Lieutenant von Radowitz und den Ober-
Praſidenten Dr. Böötticher zu Mitgliedern der proviſoriſchen
Bundes-Commiſſion zu ernennen, welche in Ausführung der
am 30. Septbr. d. J. zwiſchen Preußen und Oeſterreich abge-
ſchloſſenen Uebereinkunft, nachdem die Zuſtimmung zu derſelben
von Seiten der übrigen deutſchen Bundes Regierungen erfolgt
ſein wird, in Wirkſamkeit zu treten hat.

Seine Majeſtät der König haben geruht: Dem Kriminal-
Direktor Schlemm zu Halberſtadt bei ſeiner Verſetzung in den
Ruheſtand den Titel eines Geheimen Juſtizraths zu verleihen.

Seine Durchlaucht der Herzog Chriſtian zu Schles-
wig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg iſt von Al-
tona hier angekommen. Se. Excellenz der General Lieute
nant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am
Kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, von Rochow iſt nach Breslau von
hier abgereiſt.

Die Central-Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts
beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung vom 23. October mit der Prü-
fung des Etats für die Verwaltung des Salzmonopols, der
Lotterie- Verwaltung und der Porzellan-Manufactur. Die Er-
orterung, ob das Syſtem des Salzmonopols zu verlaſſen und
an deſſen Stelle eine bloße Beſteuerung des Salzverbrauchs zu
ſetzen ſei, ward fur jetzt abgelehnt, weil erſt mit dem letzten
Dezember 1853 der letzte Vertrag über die Fortdauer des Zoll
und Handelsvereins vom 8. Mai 1841 ſein Ende erreicht, und
auch erſt dann die vertragsmäßige Verbindlichkeit zur Aufrecht
haltung des jetzigen Salzmonopols aufhoört. Aus gleichem Grunde
iſt die Erörterung zur Zeit abgelehnt worden, ob auch fernerhin
das Salz im ganzen Lande zu gleichen Preiſen zu verkaufen ſei.

Bei der Prüfung des Etats der Lotterieverwaltung war man
der Meinung, daß keine Veranlaſſung vorliege, die Aufhebung
der Lotterie zu beantragen, da eine ſolche Aufhebung, ſo lange
noch andere deutſche Staaten das Lotterieſpiel dulden, nur zur
Benutzung auslandiſcher Lotterien, nicht aber zur Einſtellung des
Lotterieſpieles überhaupt und zur Beſeitigung der damit verbun-
denen ſittlichen Uebelſtände fuhren werde. Bei Prüfung des
Verwaltungsetats der Porzellan-Manufactur hielt man es für
zweckmaßig, die PorzellanManufactur als Staats und Muſter-



Anſtalt beizubehalten, dagegen die Veräußerung der Geſundheits-

geſchirrManufactur zu empfehlen. e n e ar
Jn Brüſſel hat ſich ein enges Verhaltniß zwiſchen dem

Prinzen Emil von Heſſen dem Fürſten Metternich und dem
letzten Geſandten des Reiches Hrn. v. Orachenfels, gebildet.

Es haben unter der Hand Beſprechungen zwiſchen der
Partei der gothaiſchens Verſammlung und unſerer Regierung
ſtattgefunden welche zu einem befriedigenden Reſultat geführt
haben. Mehrere der preußiſchen Regierung vorgelegte Fragen
ſollen dem Vernehmen, nach auf eine Weiſe beantwortet ſein,
welche ein feſtes Zuſammenhalten aller wahrhaft Deutſchgeſinn-
ten mit Preußen erwarten läßt indem hier der krummen Po-
litik des Eigennutzes und der Schwache eine eben ſo uneigen-
nützige als energiſche Politik in aller Geradheit gegenuüber tritt.

Den Soldaten der hieſigen Garniſion iſt die Theilnahme
an den Clubs und Volksverſammlungen ohne vorgangige ſpe-
zielle. Bewilligung ihrer Vorgeſetzten durch einen Befehl des
Gen. v. Wrangel unterſagt worden. (V. 3.)

Jn betreffenden Kreiſen gewinnt der Vorſchlag, die preußi-
ſchen Executions Truppen aus Schleswig zurückzuziehen immer
mehr Geltung. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß jene Maß-
regel noch in dieſem Jehre zur Ausführung kommen werde.
So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß ſich das preußiſche Cabinet we-
gen der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit in keinem Falle fer
nerhin in neue Feindſeligkeiten gegen Dänemark einlaſſen werde,
weil davon der Ruin der Oſtſee-Provinzen zu befürchten ſtehe.
Dagegen dürfte die preußiſche Beſatzung in Hamburg auf et
waiges Verlangen wohl noch bedeutend verſtärkt werden.

Erfurt den 10. Nov. Wie verlautet, hat das hieſige
Reichsſchiedsgericht auf den von der mecklenburg-ſtrelitzſchen Re-
gierung geſtellten Antrag auf ein Jnhibitorium gegen das Vor-
ſchreiten der mecklenburgſchwerinſchen Regierung in der Verfaſ-
ſungs Angelegenheit eine abſchlägige Reſolution abgegeben.

Frankfurt a. M. d. 13. Nov. Die O. P. A.Z. ent-
hält eine neue reichsminiſterielle Oarlegung, immer in Bezug
auf die Fregatte Gefion, welche zuvörderſt die „Jnſinuationen“
des preuß. Staatsanzeigers „auf ſich beruhen läßt zur Sache
ſ.lbſt aber bemerkt, daß das Reichsminiſterium zu der Ueber-
führung der Fregatte in einen preußiſchen Hafen, ſo wie zu der,
durch hannoverſche Vermittelung beantragten Ueberwinterung
eines weiteren Theiles der Flotte in Swinemünde ſeine Zuſtim-
mung nicht ertheilen konnte, ſondern ſeinen Entſchluß, die Ma-
rine direkt der Verfügung der in der Kürze eintretenden Bun-
descommiſſion zu überliefern, zur Ausführung bringen wird,
übrigens der k. preuß. Regierung durch die Vermittlung des
öſterreich. Kabinets gleichzeitig, in Erwagung aller Eventualitä-
ten, ſeine Bereitwilligkeit erklärt hat, die Fregatte nach der Luü-
becks-Trave oder nach Wismar bringen zu laſſen.“ Alles das
in Folge der obwaltenden Umſtande“, d. h. des Verhältniſſes
der preuß. Regierung zur Centralgewalt, in welcher Hinſicht es
„genügt, einfach zu wiederholen, daß die CEentralgewalt ihre ge-
genwärtige Stellung zur preuß. Regierung nicht hervorgerufen,
ſondern, von letzterer in dieſelbe hineingedrängt, nur ungern an
genommen hat, daß ſie aber jetzt und ohne die andererſeits da
zu erforderlichen Schritte ſolche nicht aufgeben kann.“

Stuttgart, d. 14. Novbr. Der „Schwäb. Merkur“
enthält eine königl. „Verordnung, betreffend die Einberufung
der Verſammlung von Volksveriretern zur Berathung einer
Reviſion der Verfaſſung auf den 1. December.

Aus Baden, d. 13. Novbr. Ueber die dermalen noch
beſtehende zweite Kammer, um deren Lebenroder Sterben
es ſich handelt bringtedas Mann. Journ.“ folgende Notizen:
Sie wurde nach der Auflöſung im Jahr 1846 neu gewählt
und im Jahr 1847 zu ergaänzt. Aus der Kammer vom

Jahr 1847 ſind im Verlauf des Jahres 1848 manche Mit
glieder von der Rechten ausgeſchieden an deren Stelle durch
die nämlichen Wahlmänner neue Mitglieder gewahlt worden
ſind. Später erkolgte der Maſſeaustritt der äußerſten Linken
in der Abſicht, die Kammer beſchlußunfähig zu machen unter
ſtützt durch den Gehorſam einzelner Wahlmanner, welche die
Wahlmännercollegien nicht beſchlußfähig werden ließen. Bei
einer Ergänzung der Kammer ſitzt das Centrum feſt weil zu
fällig kein Mitglied dieſer Fraction von dem gezwungenen ge
ſetzlichen Austritt zu getroffen wird. Die reactionäre Par
tei hat ganz beſondere Jntereſſen, die Mitglieder des Centrums
zu verdraängen denn einmal iſt von denſelben ſtrenges Feſthal-
ten an der Aufhebung der Standesvorrechte durch die Grund
rechte und die Zuſtimmung zum Anſchluß an das Dreikönigs-
bündniß zu erwarten. Das Jntereſſe der bureaukratiſchen Par
tei oder der Rechten auf unſern frühern Landtagen erheiſcht die
Auflöoöſung, weil ſie dadurch nur gewinnen kann; ihrem
Intereſſe iſt natürlich das des Centrums geradezu entge

gengeſetzt. JMünchen, d. 13. Nov. Die Kammer der Abgeord
neten begann ihre heutige kurze Sitzung mit Bewilligung ei
nes achttägigen Urlaubs für die Abgg. Dr. Langer und Mini-
ſter v. d. Pfordten Letzterer verlangte ihn auf ärztliche Anord
nung. Hr. v. d. Pfordten hat am 13. Nov. eine Urlaubs-
reiſe nach Tirol angetreten. Das Miniſterium des Aeußern ver
waltet während ſeiner Abweſenheit der Juſtiz-, das des Han
dels der Cultusminiſter.

Hannover, d. 13. November. Die zweite Kammer
hat heute einen wichtigen Beſchluß gefaßt. Sie hat den An-
trag des Abgeordneten Thiermann: „Stände erſuchen Königl.
Regierung, der wegen politiſcher und Preßvergehen Verurtheil-
ten oder in Unterſuchung Befindlichen Amneſtie zu ertheilen,“
angenommen.

Dresden, d. 14. November. Die an unſerer Gränze
aufgeſtellten öſterreichiſchen Truppen geben nicht zu dem Wunſche
Anlaß, ſie näher kennen zu lernen. Wahrend die Honvers
aus Haß gegen Oeſterreich, wo ſie nur können, deſertiren und
jüngſt wieder 20 Huſaren ſammt Pferden und Gepäck von Goö
ding entwichen, zeigen die ſchlimmen Elemente, deren ſich die
italieniſchen Behörden bei der Rekruten Abſtellung zu entledi-
gen ſuchten, ſich in einer für die Sicherheit der Garniſonſtädte
höchſt gefährlichen Weiſe.

Dresden, d. 15. Nov. Das Directorium der erſten
Kammer iſt jetzt durch Wahl feſtgeſtellt. Es beſteht aus den
Abgg. Georgi, als Praäſident, Schenck und Mammen,
als Vicepraſidenten, Meiſel und v. Herder, als Secretaren.
Die Stellung der zur zweiten Kammer der Standeverſammlung
einberufenen und bis jetzt hier anweſenden Abgeordneten iſt eine
höchſt peinliche. Es haben ſich bis heute nur 52 derſelben an-
gemeldet und durch Miſſive legitimirt. Einer davon (der Alters-
präſident Sommer) iſt, wenn auch nicht gefaährlich, doch derge-
ſtalt erkrankt, daß er wenigſtens in den nächſten Tagen in der
Kammer ſchlechterdings nicht erſcheinen kann. Ein Zweiter
(Wagner aus Schneeberg) hat wegen der dringlichſten Veran-
laſſung vom 12. d. M. auf 8 Tage Urlaub. Alſo bleiben nur
50 Mitglieder zurück Dafern nur eine einzige Wahl beanſtan
det wurde (und dies dürfte ſicherem Vernehmen in mehr als
einem Falle erfolgen), ſo waäre die beſchlußfähige Anzahl von
Mitgliedern nicht mehr vorhanden. Die Stande beklagen dieſen
ihrerſeits völlig unverſchuldeten Nothſtand, dem, wie ſich voraus-
ſehen läßt, nicht eher als im Laufe künftiger Woche Abhilfe zu
Theil werden nird, und ks giebt ſich ſogar der Wunſch nach
alsbaldiger Verrggung kund. Letzterem dürften erhebliche Gründe
entgegenſtehen.



Wien d. 12. Novbr. Heute hat ein Courier die Nach
richt überbrachtz daß die Regierung von Frankreich dem Admi
ral Romain Defoſſes die Weiſung ertheilt hat das franzoöſiſche
Geſchwader aus den levantiniſchen Gewäſſern zurückzuziehen und
damit nach Toulon zu ſegeln. Man kann die Verwicklungen
Oeſterreichs und Rußlands mit der Dürkei in der Flüchtlings-
frage hierdurch als erledigt betrachten. Wie es heißt, dürfte
England demnächſt mit ſeinem in jenen Gewaſſern ſtationirten
Geſchwader ine ähnliche Verfügung treffen.

Nach der „Preſſe“ werden die Unterſuchungen und Ver
urtheilungen in Ungarn ihren Gang gehen, die Todesurtheile
aber auf dem Wege der Gnade in Kerkerſtrafe umgewandelt
werden.

Wien d. 13. Nov. Freiherr v. Kübeck-Kuübau, der
eine der beiden öſterr. Bevöllmaächtigten fur die Centralgewalt
in Frankfurt, iſt bereits dahin abgereiſt. Der Andere, Hr. Ge
neral v. Schoönhals, befindet ſich noch hier. Hr. v. Kübeck, der
einige Tage vor Auflöſung des Kremſier- Reichstags als Abge-
ordneter für Wien im Centrum erſchien, war bis zu der Marz-
Revolution Hofkammerpraſident. Dieſe Stelle war damals,
wo es noch keine Miniſterien in Oeſterreich, ſondern oberſte Hof-
ſtellen gab, dem jetzigen Finanzminiſterium analog.) Aus der
Schweiz gebürtig (wie man ſagt Sohn eines Schneiders) hat
er ſich durch ſeine auszezeichneten Verdienſte zu jenem Hof-
Poſten aufgeſchwungen er war der erſte, der dem allmachtigen
Fürſten in der unbeſchränkten Verfügung über die geheimen
Fonds dadurch entgegentrat, daß er die von dem Fürſten ohne
Motivirung ausgeſtellten Anweiſungen großer Summen
(ein Recht, welches demſelben vom Kaiſer Franz ertheilt wor-
den war) nicht mehr honorirte.. Als Finanzminiſter hat er, als
die Boörſenkriſen im Jahre 1847 anfingen, einige unglückliche
Operat onen beſonders in Eiſenbahnpapieren verſucht die ihn
bei der Bankwelt faſt gänzlich m ßkreditirt haben. Er iſt ein
Anhänger des Schutz ollſyſt ms und ſeige Ernennung durfte als
kein günſtiges Prognoſtikon für den projektirten Zollreform- und
Anſchluß gelten. General Schönhals war immer an der Seite
des Marſchalls Radetzky während des ital. Feldzuges. Seiner
Feder werden die ebenſo energiſchen als humanen Proklamalio-
nen Radetzky's zugeſchrieben. (V. 3.)

Jtslien.
Nach der Opinione von Turin wird die Lombardei von

Venedig getrennt werden beide Provinzen würden eine Con-
ſulta erhalten das lomba diſch venetianiſche Königreich würde
gemeinſchaftlich ein Parlament erhalten. Außerdem hatten die
Bewohner das Recht, den wiener allgemeinen R.ichstag zu
beſchicken, woſelbſt jedoch nur deutſch geſprochen werden würde.

Man ſchreibt aus Rom vom 3. October, daß die Be-
amten in Maſſe entlaſſen werden, ohne daß man ihnen den
Grund ihrer Entlaſſung angiebt; man verweigert ihnen ſelbſt
die Peſion, auf welche ſie wegen ihrer Dienſte Anſpruch ha-
ben. 11 Nobelgardiſten ſind ebenfalls ihrer Dienſte entlaſſen
worden. Corcelles iſt am 2. November nach Porlici ab.
gereiſt um die Zuruckkunft des Papſtes nach Rom zu beeilen;
Roſtolan ſoll die Abſicht haben, ſich ebenfalls dorthin zu be
geben. Man zweifelt jedoch noch immer an der Ruckkehr, da
die Briefe der Depütationen nichts Gewiſſes hierüber birichtet
haben. Nach Nachrichten aus Neapel vom 29. October ſoll
der Papſt noch immer ſehr häufig die Kloſter und Hoſpitaler
beſuchen

Frankreich.
Paris d. 12. Norbr. Beim Beginn der heutigen

Sitzung ber geſetzgebenden Verſammlung verbreitete ſich eine
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unerwartete Nachricht nämlich die von einer obgleich nicht all
gemeinen, doch ſehr ausgedehnten Amneſtie zu Günſten der
Juniinſurgenten, die ſich in den Schiffsgefängniſſen befinden.
Dieſe von dem Präſidenten der Republik perſönlich verordnete
Maßregel iſt ſogleich vollſtreckt worden. Man elinnert ſich,
daß von den 12,000 bis 15,000 in Folge des JuniaufſtandesVerhafteten, nur noch etwa 1200 auf Seeſchiffen gefangen ge

halten wurden während man alle übrigen wieder freigelaſſen
hatte. Der Praſident hat nun verfügt, daß von dieſen 1200
alle diejenigen zu entlaſſen ſeien, welchen vor den Juniereigniſ
ſen der Gerechtigkeit noch nicht anheim verfallen geweſen oderdie an keinem frühern Aufſtand ſich betheiligt ſang Die

Zahl der nach dem Wortlaut dieſer Beſtimmung Freigelaſſenen
überſteigt 700, wonach jetzt nur noch etwa 500 Jndividuen
auf den Schiffen in Haft bleiben. Der Miniſter des Innern
hat in heutiger Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung dieſer
letztern einen Geſetzentwurf vorgelegt über den Ort, wohin die
nicht begnadigten 500 Juninſurgenten zu bringen ſeien Als
dieſen Ort bezeichnet er die Jnſel Mayotte. Die Linke pro-
teſtirte laut gegen dieſe Beſtimmung, während die Rechte ſie
billigte; ſchließlich wurde der Entwurf einer Commiſſion zur
Prüfung uüberwieſen.

Schweiz.
Aus dem Kanton Zürich, d. 14. November. Un-

ter den neuerdings aus der Schweiz ausgewieſenen politiſchen
Flüchtlingen befinden ſich zum Theil hoöhergeſtandene Offiziere,
zum Theil Mitglieder der pfalziſ hen proviſorrſchen Regierung,
Mitglieder des badiſchen Landesausſchuſſes und einige andere,
darunter General Sznayde, Oberſt Raquillet, Fenner
v. Fenneberg, Hoff von Mannheim, Gallus Mayer,
Friedrich Reichard, Greiner, d' Eſter von Köln, Com-
meloſſi c. Man geht hier von dem Grundſatze aus, die min
deſt und die meiſt Gravirten auszuweiſen. So gehen in dieſen
Tagen wieder 70 bis 80 der wenig gravirten Flüchtlinge aus
der hieſigen Kaſerne nach Hauſe.

Türkei.
Konſtantinopel d. 2. Nov. Die engliſch-fran

zöſiſche Flotte liegt in B. tſicabey (am Eingang in die Dar
danellen.) Hier war eine engliſche Dampffregatte mit Depe
ſchen für Sir Stratford Canning angelangt, und auch ein ruſ
ſiſcher Oampfer war eingetroffen. Man giebt ſich übrigens noch
immer der Hoffnung hin, daß die Sache ihre friedliche Löſung
finden werde. Die engliſche Flotte beſtand, als ſie in der Bucht
Barbivi geſehen wurde, aus 7 Linienſchiffen, 1 Fregatte und
5 Dampfern. Die franzöſiſche mußte nach den bisherigen No-
tizen aus den Linienſchiffen Friedland, Jena, Jemappes Ja-
flexible, Jupiter und Hercules, aus der Fregaite Pſyche und
der Dampfcorvette Caton beſtehend. Die erſtere kommandirt
Admiral Parker, die letztere der Viceadmiral ParſelvalDeschénes.

Fonds- und Geld- Cours.
Berlin den 16. November.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Beld.
Pr. Freiw. Anl.] 5 106,, 106 omm. Pfudbr. 3 95 95
St. Schuldſch. 32 89 S8S8 K. u. Nm. do. 3 95 35
Seeh. Pr. Sch. 102 S chlefiſche do. 3 94
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 85 rant. do.Brl. Stadt-Obl.) 5 103* 103 pr. Bk.-A. Sch. 952 34
do. o. 3 8 87Wöſtpr. Pfandbr. 3 S Friedrichsd'or 13 12

Sroßh. Poſ. do. 4 100 99 And. Goldm. à

do. 8 5 122 12/,Oſtpr. Pfandbr. 3 94 [Disconto u 2



Eiſenbahn Jetien.
Etamm 3f 3f.chen. 1tn n Berl. Hambs. 4 gsi/, bz.

487 b. 87 B. o. I. Serie er G.do. Pere. 4 81 à 82 z u u. G. do. Pott d. M. 4 92 B.
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Magd.Hlbſt. 4 o. Stettiner] 5 1048,, B.
do er 4 Z2 gd. Leipz.Halle Thür 4. 66 bz. u. B. ovale Thür. 41/,/97Cöln 95 242 b u, G. Cöln Mind. iöo,do. an 48 bz u. G. do. do. b
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do. Iweigbbu. 4 S Nſchl.-Märk.! 4 931 S.
Obſchl. I. A. 3 107 bz. do. do. 5 102/, bz.do. Lit. B. 32 104 bz. u. G. do. III. Serie 5 1o4/, dz. u. B.

CoſelOderb. 4 rnresl Freib.4 o 5Krak e 71, à a o bz. u. G. Oberſchl. 4
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do. Priorit. 5 99 G. Actien.

KielAlt. Sp. 5 96 Bre miſt. R. Fil.Berl. -Anhalt! 4 83! G. Meklb. Thlr. 4 36 bz.
Leipzig, den 16. November.

Ange Staatspapiere. AngeFtaatspaper boten. Seſacht. erſ exol. Zinſ. toten Geſucht
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Stadt Zürich

Engliſcher Hof

Sold ne Kügelt

Getreidepreiſe. S(Nach Berliner Scheffel und preuß. Geld 4
Magdeburg den 16. November. (Nach Wispeln.)
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42 Gerſte
Hafer

Berlin den 16. November.
Seizen nach Qualität 51-56

Roggen n Wwimuznd 2628
pr. NovemberDecember 26 Br. 25
pr. Frühjahr 27 bz. Br. u G.

Gerſte, große loco 2426
kleine 20-22

Hafer loco nach Qualität 16--18
pr. Frühjahr 48pfd. 36 Br., 15
50pfd. 162 Br. 16 S

Rüböl loco 142 Br., 14 Gr. November 142 verk.
November December 147 u I r g
December Januar 14 Br., 14
Januar Februar 4 u Br. a G.

2

15
7 23

47

u Br. 141 G.
141 G

Februar März a Br. G.März April 14 Br. 16 G.
April Mai 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 12
November December 125 Br. 12
pr. Frühjahr 118 F. Br. verk.

Mohnöl 15
Hanföl 1*,
Palmöl 12
Sudſee-Thrau 32
Spiritus e ohne 5e r à 14' verk.

mit Faß pr. November 1November, December 14 Br., 44
pr. Frühjahr 152 bz. u. Br 157 G

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 16 November Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 17. November Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Juß 4 Zou.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. November 38 Zoll unter G.

n

dir

Fremden liſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. November.

un Kronprinzen Hr. Graf v. d. Schulenburg a. Wendelſtein. Hr.
Gutsbeſ. Bertram a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Rumpin a. Ham-
burg Moosdorf a. Leipzig, Schrader a. Bremen, Möbes a. Berlin.

Die Hrru. Kaufl. Wertheimer a. Bamberg, Belling
a. Erfurt, Leißring a. Conſtanz, Schüle a. Düren, Richter a. Berlin Meinhard a. Stralſund, Lenz a. Frankfurt. Hr. OAmtm. San-
der m. Fam. a. Neukirchen.

Soldunen Ring Die Hrru. Kaufl. Grieſer a. Leipzig, Anger a. Bran
denburg, Hoffmann a. Naumburg. Hr. Oekon. Timmler a. War-
tenberg.

Frl. Brandt a. Sangerhauſen. Die Hrru. Kaufl.
Elkan a. Magdeburg, Müller a. Münſter. Hr. Gutsbeſ. v. Petri
kowsky a. Warſchau. Hr. Buchhdlr. Wieders a. Bremen.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Stucdh. Heß a. Mühlberg Herrmann a.
Kolding. Hr. Dr. Müller a. Dresden. Hr Agent Fritſch a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Major Meye a. Görlitz. Hr. Poſt Jnſp.
Eckardt a. Merſeburg. Hr. Stud. Neßler a. Lenzen. Hr. Gutsbeſ.
Friedemann a. Dresden. Hr. prakt. Arzt Dr. Wilke a. Berlin. Hr.
Kaufm. Deßner a. Mainz.

Hr. Kunſtgärtner Weinreich u. Hr. Künſtler Topf-
ſtedt a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Ambron a. Berlin, Fux a. Schwe
rin Bielinger a. Rüdesheim, Kagler a. Rudelſtadt.Zur Eiſenbahn Hr. Rechtsanwalt Günther a. Breslau. Die Hrrnu.
Kaufl. Thormann a. Creuznach, Penzler a. Glogau, Wellhauſen a.
Schweidnitz. Hr. Rittergutsbeſ. Möring a. Angermünde.

S 54 tun 2 nFreie Gemeinde
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Das Uebrige iſt bekannt.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Mobiliarnachlaß des verſtorbenen
Fiſchermeiſters Knoöch el und ſeiner Witt-
we, beſtehend aus 2 Badehäuſern, 1 Gon-
del, 6 Kaähnen, Betten, Sopha, Stutz-
uhr, Waſche, Tiſchen, Stühlen und an-
dern Gerathſchaften, ſoll meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung

7

Ein Commis, Detailliſt, welcher meh-
rere Jahre in nicht unbedeutenden Ge
ſchäften ſervirte, auch gelernter Deſtilla-
teur iſt und mit den beſten Zeugniſſen auf
warten kann, ſucht entweder zu ſofortigem
Antritt oder auch zu Neujahr anderwarts
Placement. Hierauf reflectirende Herren
Prinzipale werden hoflichſt gebeten, ihre
werthen Adreſſen in der Mittelſtraße Nr.
139 beim Commiſſionär Schulze abzu

100 bis 150 Stück noch gute brauch
bare Lagerbierfäſſer, mit Eiſen gebunden,
Jnhalt 4 bis 500 Quart, ſind wegen An
ſchaffüng größerer Fäſſer. zu verkaufen
Preis 100 Quart, 29 n

Wo ſagt Wittwe Eck hart Kleine
Brauhausgaſſe Nr. 370 aHalle, den 16. November 1819.

Eine Köchin und ein Hausmädchen
den 19. November d. J. Nachmittags2 Uhr geben. finden, wenn ſie gute Zeugniſſe beſitzen,

in dem Knöchel' ſchen Hauſe, Nr. 1908, Ein neuer gangbarer Eſſigbilder, 5 Fuß von
zum 1. Januar 1850 ganz in der Nähe

Halle einen guten Dienſt. Wo 2 iſt
am Saalberg verkauft werden, wozu Kauf boch, ſtebt zu verkaufen in Halle, Geiſt zu erfragen bei Hrn. F. Eppuer, große
luſtige eingeladen werden. ſtraße Nr. 1276 b. Ulrichsſtr. Nr. 67.

Berichtigung.Jn dem Referat über die Sitzung des Schwurgerichts vom 9
13. d. M. in der Beilage zu Nr. 266 d. Bl. findet ſich die
Stelle: „Rothe erklärte der Ausſchuß ſolle gegen die Anarchie
von unten, die Steuerverweigerung gegen die Anarchie von
oben helfen Etwas derartiges habe ich nicht erklärt und
muß, wie hiermit geſchieht, dagegen proteſtiren. Jm Bezug
auf die Steuerverweigerung habe ich mich im Gegentheil
nur dahin ausgeſprochen, daß ich dieſelbe von Anfang an ge-
mißbilligt. Hinſichtlich des prejectirten Kreisausſchuſſes aber
habe ich erklärt, daß mir bei dam iliger Lage der Verhaltniſſe
die Bildung eines ſolchen Ausſchuſſes allerdings als ein zweck-
dienliches Mittel erſchienen ſei, anarchiſchen Kundgebungen in-
nerhalb des Kreiſes entgegen zu arbeiten, und daß ich nur in
dieſem Sinne zu dem Aufrufe im Bergboten meine Zuſtim-
mung gegeben.

Eisleben, den 16. November 1849.
Dr. Rothe.

Jn der Schwetſchkeſchen Sort.-Buchh. (C. E.
M. Pfeffer) in Halle iſt zu haben
Ein wirkliches Kunſtwerk als Weihnachtsgeſchenk.

Der Titel deſſelben iſt:

Das Vaterunſer
in Bildern,

Erzählungen und Gedichten von L. Nugel.
Nevſt Original Federzeichnungen von Kruspe.
Jn einem herrlichen, eolor. Pappband. Groß

Quarto. I J 20Die angenehme Wirkung, die dieſes wirkliche Kunſterzeug-
nſß bei eigner Anſicht macht, läßt ſich weniger beſchreiben, als
man vielmehr in die nächſte Buchhandlung gehen und es ſelbſt
anſehen muß. Auf 10 Quarttafeln und 9 Randzeichnungen,
ſämmtlich von genialſter Zeichnung und im herrlichſten Farbe n
druck, bringt es den Eingang, die ſieben Betten und den Schluß
des Gebets des Herrn zur Anſchauung. Jeder der 10 Haupt-
gegenſtände iſt urch eine kindlich fromme Erzählung und ein
erhebendes Gedicht erörtert und lebendig gemacht, jede Erzäh
lung iſt mit einem ſchönen Bild in Quarto, jedes Gedicht
durch eine ſinnreiche Jlluſtration geziert, welche beide im ſchön
ſten Farbenſchmuck ſtrahlen. Es ſind dieſe Bilder nicht die ge
ſchmackverderbenden Sudeleien der mehrſten Kinderſchriften, ſon
dern wahrhaft b ldente Kunſtblaätter, eben ſo ſinniger Ecfindung,
als artiſtiſch-meiſterhafter Ausführung. Namentlich iſt auch der
Einband blendend ſchön und jeder Kenner wird bei dem, was
hier für 12 gegeben wird, die Wohlfeilheit dieſes Preiſes
bewundern.

e O.Jm Verlage von Jm. Tr. Wöller in Leipzigerſchien und kann durch jede Buchhandlung des Jn
und Auslandes bezogen werden, in Halle durch die
4Schwetſchkeſch: Sort.-Buchh. (C. E. M. Pfeffer):

Vollständiges
patholog.-geordnetes Taschenbuch

der bewährteſten

Meilſformmeln
kär äusere Krankheiten,

mit Einschluss der Augen-, Ohren und Zähn-
Kkrankheiten.

O therapeutischen Einleitungen und den nöthigen Be-
Omerhungen äber die specielle Anmvendung der eingelnen

Recepte verselen.
9 Für praktiſche Aerzte und Wundärzte

n von Dr. Karl Chrästian' Anton
(prakt. Arzte zu Leipzig u. Mitgl. der medicinischen

Gesellschaft daselbst S. broch. 1 Thlr. 20 Sgr.
Dieses Werk ist auch als 2ter Theil des rühmlichst

bekannten
Taschenbuehn der bewährtesten Heilformeln
für ännere Krankheiten. (Mit einer ausfüßir-
lichen Formen und. Gabenlehre u. Für prakt.
Aerzte bearb. von Dr. K. C. Anton. Z2te viel-
fach verb. u. vermehrte Auflage. (8broch: 1 Tr

20 Sgr. ezu betrachten und wird sich gewiss eben s0 gänstiger Aufnahme
Zu erfreuen haben. Beide zeichnen sich vor allen bereits vor-
handenen Recepttascheubüchern durch ihre besonders, dweck-dige Einrichtung aus. Am deutlichsten spricht aber wohl für
ihre ganz vorzügliche Gediegenheit der ungewöhnlich rasche Ab-

e des letztgenannten, von welchem schon nach Jahren eine 6
neue Auflage nöthig ward, die nun gesade um 9 Bogen stärker

9ist, als die erste.
en

e

v

Kunſtverein.
Zu der auf Sonnabend den 24. Novbr., Nach-

mittags 2 Uhr anberaumten und in dem guütigſt dazu be
willigien Locale des Muſeums ſtattfindenden General Ver-
ſammlung und Verlooſung der Behufs derſelben er wor
benen Kunſtgegenſtaände werden die geehrten Mitglieder des
Kunſtvereins ergebenſt eingeladen. Wer ſich bis dahin noch an
dem Kunſtverein zu betheiligen wünſchen ſollte, nimmt an der
Verlooſung theil.

Halle, den 17. Novbr. 1849.
Der Vorſtand.



Auetion.
Die vollſtändigen und wenig gebrauch-

ten Utenſilien einer Hefe nfabrit,
darunter ein Dampfapparat mit

roßem kupfernem Keſſel nebſt
ubehör, der vorzüglich einer größern

Land wirthſchaft zum Kartoffel Abdampfen
zu empfehlen wäre, ſollen

Donnerstag d. 22. d. M.
Vormittags 10 Uhr

im Fabriklokale, das im Hauſe des Herrn
Oekonom Rößler (am Bauhofe Nr. 313)
befindiich, meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Auetion zu Holleben.
Mittwoch den 28. d. M. Vormitt. 10

Uhr ſollen im Auftrage des Herrn Paſtor
Franke zu Holleben im Pfarrgehofte,
wegen Verminderung der Oekonomie, 1
ſtarkes geſundes gr. Pferd (Fuchs 11 J.),
2 junge, ſchöne, von Statur große, hoch-
tragende Kühe, 5 Schaafe, 2 Wagen,
1 modern gearbeiteter Schlitten mit ſchoö
nem Schellengeläute, 4 Pflug, 1 Egge,
Kumte, 1 Sopha, Kleider und andere
Schränke, Siürle, Milchfaäſſer, Kuchen-
bretter u. Bleche u. dgl. m. meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Bekanntmachung.
Hohen vormundſchaftlichen Gerichts zu

folge ſoll der Nachlaß der zu Döllnitz
verſtorbenen Seeburgſchen Eheleute, be
ſtehend in: Ziegen, Schweinen, Betten,
einem Weberſtuhle, muſikaliſchen Jnſtru-
menten, Getreide und Stroh und ſämmt
lichem Jnventar, zu Mittwoch den 21. No-
vember c. von früh 9 Uhr an in dem
Seeburgſchen Revier zu Döllnitz of
fentlich meiſtbietend verkauft werden.

Döllnitz, am 17. November 1849.
Das Dorfgericht.

Lehrlingsgeſuch.
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verfehener junger Menſch findet zum 1. Ja-
nuar eine Stelle als Lehrling offen bei
J. C. Schaal, Schmeerſtraße Nr. 717.

Einem geehrten Publikum empfehle ich
mein Lager von Knallerbſen, Kunſt und
Luſt Feuerwerken, ſowie alle in dieſes Fach
ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen.

Leipzig, große Funkenburg.
F. C. Schomberg,

8

Holz Verkauf.
Donnerstag den 22. November früh

9 Uhr ſollen beim Unterzeichneten eine

ſtern, größtentheils Nutzholz, meiſtbietend
verkauft werden.

Eismansdorf, d. 17. Novbr. 1849.
Thielicke.

Ein ordentliches fleißiges Mäd-
n wird ſofort oder zum 1. Dec.

geſucht in Nr. 2139, Strohhofſpitze.

2 J Ein jahriges Schwein ſteht zum
Verkauf Petersberg Nr. 1460.

Boege.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Quantität Weiden Pappeln, Ellern, Rü

Lotte, waähnſt Du Dich unerkannt?
Ha, mit dem T. l biſt Du nah ver-

wandt!

Kein Jeſuit.

Arbeiter Verein.
Die Sitzungen beginnen von jetzt an

Sonntags um 3 Uhr im Vereinslokale
Nr. 977 bei L. R. Voigt.

Ein elegant meublirtes Zimmer nebſt
Schlafkabinet und Burſchengelaß, auf Ver
langen auch Pferdeſtall, iſt zum 1. Decbr.
zu vermiethen Bruüderſtraße Nr. 202.

Pferde- Verkauf.
Eine Falbe, groß und ſchoön,

ein vorzüglicher Einſpaänner, ver-
ehr preiswürdig

Schnapperelle in Schlettau.

Billiger Verkauf ächtfarbiger
Cattune.

Da ſich in der vergangenen Michaelis-
meſſe eine Gelegenheit darbot, eine Par-
tie ächtfarbiger Cattune an mich zu brin-
gen, ſo habe ich dieſelben zum Verkauf
nach meinem Seiden- Bandgeſchaft in der
alten Poſt verlegt, und verkaufe ich des-
halb breite Cattune von 2 bis 3

Moritz Cohn, in der alten Poſt.

Auetion.
Ver änderungshalber ſollen den 24. No-

vember c. Vormittags 9 Uhr in dem
Wagnerſchen Gute in Jhlewitz 2 brau-
ne, ſechsjaährige Wallachen, 10 Stück Rind
vieh, 54 Schaafe und Hammel, 2 voll-
ſtändige Wagen, worunter ein eiſenachſi-
ger, 2 Pflüge, 2 Walzen, 3 Eggen, ein
Jagdwagen eine Getreidefege, überhaupt
ſammtliches Wirthſchaftsgeraäthe, meiſtbie
tend, gegen gleich baare Zahlung, unter
den näher im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen, verſteigert werden.

Ferken, 4 Wochen alt verkauft das
Vorwerk Langenbogen.

Beſte ſchwarze Canzley- und
Comtoir-Tinte, welche niemals ſchim
melt, ſich nicht verdickt, ſondern ſtets leicht
aus der Feder fließt, niemals gelb, ſon-
dern auf dem Papiere tief ſchwarz
wird und bleibt, iſt in Flaſchen à 5 und
2 ſo wie:

Feinſte rothe Carmin-Tinte in
Flaſchen à 12, 3 und 1 ſtels in
Commiſſion zu bekommen bei Herrn G.

Ein ſtarker, faſt noch neuer einſpaän
niger Leiterwagen ſteht zum Verkauf beim
Müllermeiſter Haferkorn in Kreis-
feld bei Eisleben.

Es iſt auf dem kl. Berlin Nr. 414 eine
einſpännige Droſchke billig zu verkaufen.

Sonntag den 18. November ladet zur
Klein Kirmeß freundlichſt ein Kuntze in
Reideburg „zur Nachtigall“.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 18. November: Lumpaei-

Vagabundus.
t z WMiertem Herr Reichhardt als

aſt.
Montag den 19. November Letzte Gaſt

vorſtellung der Ballattänzer-
Geſellſchaft, von Price u. Brun-
ner. Dazu: Der alte Magiſter,
Schauſpiel in 3 Akten von R. Be-
nedix.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach
langen Leiden, jedoch ſanft und ruhig, un
ſer guter Vater, der Gutsbeſitzer Jo-
hann Gottlob Hädicke, im 55. Jahre
ſeines thaätigen Lebens. Seinen vielen
Freunden und Bekannten widmen dieſe
Anzeige die tiefbetrübten Kinder

Lebrecht Julius
Otto Albert
Reinhold Louis
Wilhelmine Marie

2bbie.

F. Bretſchneider in Halle.
Kunſifeuerwerker. E. Oeſer in Leipzig.

eeedeccntkkkke]D

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Prieſter, d. 16. November 1849.
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Sonntag, den I. November 1849.
Beilage zu Nr. 269 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

2

t Deutſechland.Berklin, d. 15. Nov. Nach Beendigung der Terrain-
Unterſuchungen hat der mit Anfertigung der Vorarbeiten fur
eine Eiſenbahn von Poſen nach Breslau beauftragte OberBau-
rath Hartwich ſeinen Bericht über die verſchiedenen in Betracht
kommenden Bahn Linien dem Herrn Handels Miniſter vorge
legt welcher zunächſt eine Bereiſung der Linien durch die Her-
ren Ober- Präſidenten von Poſen und Schleſien behufs der gut-
achtlichen Aeußerung über die Wahl der Bahnlinie verfügt hat.
Nachdem dieſe Vorfrage entſchieden ſein wird wird es darauf
ankommen,, das Bau-Projekt vollſtändig zu bearbeiten und den
erforderlichen Koſtenbetrag feſtzuſtellen, damit eine ſichere Grund-
lage für die weiteren Maßnahmen erlangt werde. Bei der von
dem Herrn Handels Miniſter anbefohlenen Beſchleunigung darf
erwartet werden, daß jene nothwendigen Vorbereitungen mit
allem Nachdruck werden betrieben werden, und daß ſobald es
die Umſtande geſtatten, der Ausführung des Unternehmens nä-

her getreten werden wird.
Leipzig, d. 14. Nov. Es erwacht ein wahrhaft deut-

ſches Gefuhl in den Herzen des ſächſiſchen Volkes, das ſich mit
Abſcheu abwendet von den krummen Wegen einer ſchwachen
und egoiſtiſchen Cabinetspolitik. Sachſen will dem deutſchen
Bundesſtagt angehören und hält den Verluſt nie beſeſſener
Souveraänetätsrechte nur fur einen Gewinn fur das Ganze und
für ſich ſelbſt. Die Deutſchgeſinnten ſind jetzt mit einer gewal-
tigen Waffe gegen die zweideutige Cabinetspolitik aufgetreten.
Jn vielen Exemplaren hat man, mit großer Schrift gedruckt,
ein Manifeſt des Königs von Sachſen verbreitet, welches, da
rirt von der Feſtung Königſtein vom 30. Mai 1849, die fol-
genden Königlichen Worte enthalt: „Jetzt gilt es, daß alle
wahrhaft deutſchgeſinnten Männer Sachſens ſich vereinigen, eine
Regierung auf dem betretenen Wege, dem einzigen, der
noch zu dem erſtrebten großen Ziele führen kann,
zu unkerſtützen.“ Die wahrhaft deutſchgeſinnten Männer Sach
ſens haben ſich vereinigt, ſie unterſtützen die Regierung nicht
nur, ſondern ſie drängen ſie zu jenem Ziel hin: aber jetzt ſperrt
ſich die Regierung, gefangen in öſterreichiſchen Fallſtricken und
in ihrem eigenen dynaſtiſchen Geluüſten. Was wird, was kann

der Ausgang ſein (V. 3.)Ailtonga, d. 14. Nov. Die Landesverſammlung hat bei
der Statthalterſchaft beantragt, eine von Preußen unabhängige
Politik einzuſchlagen, das Verhältniß der etwa 30 preußiſchen
Offiziere zu ordnen und vor Wiederaufnahme der Feindſeligkei-
ten den Verſuch zu einer ſelbſtſtändigen Herſtellung des Frie-
dens mit Danemark zu machen. Die Statthalterſchaſt iſt mit
dieſen Anträgen völlig einverſtanden. Der Baron Adolph
Blome auf Falckenberg (früher Geſandter in London) iſt, nach
dem er eine Beſprechung mit dem Hrn. v. Pechlin auf Falcken
berg gehabt hat, mit dem Dampfſchiffe Aegir nach Kopenhagen
abgegangen.

Vermiſchtes.
Berlin. Am 12. d. M. fand die Tochter des Hof-

ſchlächtermeiſter Broöſicke, verehelichte Jannaſch, bei einer Zahn-
operation Seitens des Zahnarzt Wahllander durch Anwendung
einer zu ſtarken Doſis Chloroform den plotzlichen Tod. Jn Folge
deſſelben iſt, wie bei jedem Unglücksfall, vorgeſtern die gericht-
liche Obduction der Leiche, die bereits ſtark in Verweſung über
gegangen war, erfolgt, und iſt durch dieſelbe die Vermuthung,
daß durch den Gebrauch einer zu ſtarken Doſis Chloroform Ge
yirnlähmung eingetreten, vollkommen beſtätigt worden. Da durch

W

kändige Gebrauch oon Ehtdkotörit ohne Zu g. bot pköino-
virten Aerzten, verboten iſt, der Jahnartt Wahlander be ge
gen dieſe Vorſchrift gehandelt hat, ſo iſt gegen ihn das gericht
liche Verfahren eingele tet worden. Es ſoll übrigens ein ſolcher
Fall, in welchem durch den Gebrauch des Aethers ploötzlicher Tod
eingetreten, in der medizinſchen Welt erſt dex zweite, Und hier

noch gar nicht vorgekommen ſein, und wäte e bedauern,
wenn durch Dieſe Unvorſichtige Anwendung ein ſo ſehr brauch
bares Mittel zur Tilgung der Schmerzen in Mißeredſt Fäne.
(Spen. Ztg.) [Nach der „Conſt. Zig. hat ſich der genannte
Zahnarzt der Unterſuchung durch die Flucht entzögenſſ r

T Du ildä
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Stadt- Theater in Halle.
Freitag, d. 16. Novbr. Zweite Gaſtvorſtellung der Familie Price.

Wir können über dieſe zweite Darſtellung nur das Urtheib, wel wir
uber die erſte gefällt, wiederholen. Graziöſe Gewandtheit und exäcke Prä
ciſion zeichnen alle dieſe Leiſtungen aus. Die Schlußſcene à la Roccoco
zwiſchen dem kleinen Ferdinand und der noch jungen Emilie war in
der Pantomime vortrefflich und erregte die allgemeinſte Heiterkeit und auch
im Tanz leiſten dieſe Kleinen Etwas für ihre Jahre wirktich Bewun
dernswerthes. Möge doch ein zahlreicher Beſuch der dritten Gaſtvorſtel
lung, die den Montag ſtatthaben wird, den Gäſten ſowohl für ihre Kunſt
leiſtungen als Herrn Direktor Bredow für ſeine Bemühungen um ein
allſeitiges Vergnügen ſeines Publikums die verdiente Anerkennung zeigen!

Dazu wurde geſpielt Fräulein Gattin, 1 kleines Luſtſpiel in
Akt von Friedrich, nach dem Franzöſiſchen. Ein gewandter fließender
Dialog zeichnet alle dieſe franzöſiſchen Kleinigkeiten aus ohne daß doch
der feine Firniß der Form die Dürftigkeit des Jnhalts verſtecken könnte!
Naturlich komiſche und wirkſame Situationen und Charaktere fehlen dem
Stücke, das Ganze fordert den raffinirten Standpunkt auch vom Zuſchauer,
dem es ſeine Entſtehung verdankt. Fräulein Brandt als Fräulein Gat-
tin, Frau Gülden berg (Virgivia), Herr Haaſe, der Naturforſcher
mir dem Motto: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht““, genügten ihren Auf-
gaben recht gut. Herr Güldenberg, ſpielte den alten Gecken trotz ſei
ner vielen Sprünge nicht mit der nöthigen Eleganz und leichten Beweg
lichkeit, die dieſe Figur verlangt. Herrn Reimolt kennen wir als einen
Schauſpieler der durch ſein Aeußeres, durch Toilette c immer Achtung
vor dem Publikum zeigt, deſſen Darſtellungen aber die nöthige Sicherheit
fehlt. Er überſturzt ſich faſt immer im Vortrag verſpricht ſich deshalb
und muß wiederholen. Außerdem iſt auch ſein Spiel ohne Färbung er
ſpricht alle Rollen in einem Tone weg ohne alle Nüancen.

Darauf Nichte und Tante, Luſtſpiel in 4 Akt von Görner. Das
iſt ein deutſches Luſtſpiel und wir ſind um den Vergleich mit dem vor-
hergehenden nicht bange. Der lebhafte Beifall des Publikums zeigte ge
nug, wie wirkſam dies Stück in ſeiner einfachen Verwickelüng und in ſei
nen harmlos komiſchen Charakteren iſt. Der Kaufmann Willing ver
ſpricht einem alten Jugendfreund Burghardt ſeine Tochter zum Weibe.
Dieſe iſt jedoch ſchon verſprochen mit dem Hofrath Ströber. Burghardt
kommt an und verliebt ſich in die Schweſter Willings, die er für die
Tochter hält. Daraus entſtehen denn die komiſch'ſten Verwickelungenz der
Hofrath und Ströber gerathen an einander in Folge deſſen zanken ſich
auch Nichte und Tante bis zum Ohnmächtigwerden. Endlich hat alles
einen guten Ausgang. Das Stück harre, wie ich ſchon ſagte, gute Wir
kung, die es auch durch das gute, gerundete, Enſembleſpiel verdiente. Die
kom. Scenen folgten Schlag auf Schlag einander, ohne das Publikum
recht aus dem Lachen kommen zu laſſen, um es ſogleich wieder in die hei
terſte Stimmung zu verſetzen. Herr Bredow als der alte lebeluſtige
Wiulling, ſo wie alle übrigen Darſtellenden Frau Joly als Florentine,
die ſcherzhafte Schweſter, Fräulein Brandt' (Amande, die Tochter), Herr
Hegemann als Hofrath, Herr Staufengu als vierzigfähriger Lieb
haber, der einen ſoliden Ehemann verſpricht und Herr Döbelin als der
gern redende und ungern gehörte Diener, waren durchweg brav. Schade,
daß der Vorhang etwas zu fruh fiel, denn das: „immer laſſen ſie einen
nicht ausreden welches doch dem Sinken des Vorhangs gilt, war nicht
mehr zu hören. Eine Wiederholung darf wohl erwartet werden. F.

Schwurgerichtshof zu Halle.
Jn der Sitzung vom 17. d. wurde der Weber Hänert aus Zör

big, des Mordes an ſeiner Geliebten, der verwittweten Schwarze in
Zörbig, anyeklagt, für ſchuldig erklärt und zum Tode durch das Beil

geſetzliche Vorſchriften den Zahn und Wundärzlen der ſelbſt verurtheitt.



Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn ven 2000 Thlr. auf Nr. 78,449 nach Bar

10
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der ten Klaſſe 100ſter Königl. 39,153. 39,495. 41,694., 45,622. 53,121. 54,567. 55,626. 58697. 89,090.

60,583. 62,751. 63,005. 64,287. 64,294. 64,731. 69,291. 72,399. 75,668.
men bei Hol,ſchuher; 42 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 171. 76,153. 80,111. 83,284 und 83,917 in Berlin bei Alevin, 2mal bei Burg,
1048. 5424. 7454. 9665. 9790. 17,361. 19,562. 20,842. 21,654. 22,198. bei Moſer und 3mal bei Seeger, nach Bleicherode bei Frühberg, Breslau
22,673. 23,561. 23,591. 24,454. 24,835. 25,142.
32/628 33,068. 25,680. 37,343. 38,840. 44,466.

47,489. 49,510. 52,588. 59,808. 62,723. 63, 958. ma74,608. 80,900. 82,062 84,018 in Beriüin bei Baller, 2mal bei Burg,, mann Halle bei Lehmann Landsberg bei Borchardt
Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen bei Schwarz, Magdeburg 3mal bei Brauns und bei Roch, Neiſſe bei Jäkel,bei Dettmann und 2mal be

25,516. 26,405. 26,726. 2mal bei Froböß, bei Scheche und 2mal bei Schreiber, Cöln 2mal bei
44,50 8. 44,831. 45,332. Krauß und bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Düſſeldorf 2mal bei Spatz,
64,139. 66,000. 70,994. Frankfurt bei Salzmann, Grüneberg bei Hellwig, Sear bei Suß-

Liegnitz bei

r, Bielefeld bei Honrich, Breslau 2mal bei Froböß und 2mal Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin, Stralſund bei Clauſſen,da C rkber, Sbih bei Reimbold, Danzig 3mal bei Rotzoll, Eilenburg Thorn bei Krupinski, Weißenfels bei Hommel und auf 10 nicht abgeſetzte
2mal b. Kieſeweiter, Glogau b. Levvſohn, Halberſtadt b. Sußmann, Jſer Looſe 47 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 58. 681. 3438. 3902. 4143.
lohn bei Hellmann Königsberg in Pr. bei Samter, Landshut bei Nau- 5350 10,150. 10,935. 19,864. 20,290. 21,598. 25,356. 28,609. 31,783.
mann, Magdeburg bei Brauns und 2mal bei Roch, Minden 2mal bei 32,104. 37,176. 38,446. 45,290. 45,873. 46,949. 48,506. 49,499. 49,574.
Stern Neiſſe 2mal bei Jäkel, Reichenbach bei Scharff, Stettin 2mal bei 50,705. 51,127. 53,055. 54,146. 58,679. 60,203. 65,984. 66,593. 67,680.
Wilsnach, Wittenberg bei Haberland und auf 7 nicht abgeſetzte Looſe 67,318. 68,441. 69,722. 72,136. 73,042. 75,224. 75,666. 77,317. 78,658.
46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr 502. 1961. 2825. 5498. 5561. 7333. 79,659. 80,710. 83,062. 83,438. 83,787 und 84,484.
8049 10,123. 10,308. 10,416. 10,622. 11,613. 13,622. 18,761. 15,408.
15,685. 19,330. 20,090. 22,254. 22,918. 26,281. 33,650. 35,270. 38,881.
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Berlin, den 16. November 1849.
Königl. General-Lotterie-Direction.
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2 à 7

Die erſten Trieſter Apfelſinen,
Pomeranzen, Citronin, italie-niſche Maronen „neue Bamber-
ger Brünellen, böhmiſche Pflau-
men erhielt

G. Goldſchmidt.

l enen aſtrach. Scho
tenerbſen bei

Goldſchmidt.
4 in

Eine große Partie Ananas ſind ange
kommen, à Stück 121/2, 15, 20 bis
1 u. 10 beiG. Goldſchmidt.

Auf dem Mühlengute Wehlitz bei
Schkeuditz ſtehen drei Stück eichene, gut
gehaltene Branntweindöſen, circa 2000
preußiſche Quart jeder haltend, zum Ver
kauf. Das Nähere hierüber iſt beim Be
ſitzer zu erfragen.
7

Drei bis vier Gehülfen, auf fortwah
rende Arbeit, ſucht der Schneidermeiſter

Trebes in Löbejün.

Portemonnaies und Cigarren-
Etuis in größter Auswahl bei

Albert Hensel.
Feinſte franz. Glace Handſchuhe,

ſei ne h. kin und Zwirn-
Handſe Albert Hensel.

Mantel Franzen, Borden,
Chordl in verſchiedenen Muſtern em
pfihit Albert Hensel,

alte Poſt.

Bekanntmachung.
Preußiſche Renten-Verſicherungs- Anſtalt

Zur Wahl zweier Mitglieder des unterzeichneten Curatoriums und zweier Stell
vertreter derſelben, an die Stelle der ſtatutenmaäßig mit dem Schluſſe dieſes Jahres
ausſcheidenden Mitglieder und Stellvertreter, iſt eine GeneralVerſammlung der Mit-
glieder der Preußiſchen Renten Verſicherungs- Anſtalt

auf den 15. December 1849, Vormittags 11 Uhr, im Geſchäfts-
lokal derſelben (Mohrenſtraße Nr. 59)

anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter Bezugnahme auf die im 57
der Statuten enthaltenen Beſtimmungen mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer
den, daß die Candidaten-Liſte vom 1. December c. ab in dem gedachten Geſchafts-
lokal eingeſehen werden kann. Berlin, den 9. November 1849.

Curatorium der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Brunnemann.

Durch die Schwetſchke'ſche Sort.Buchh. (Pfeffer) iſt zu beziehen:

An Kurz gefaßterAbriß der Erdkunde fur Schüler in Stadt und Landſchulen
von Dr. G. E. Burkhardt.

Preis 5
Dieſes Büchlein, ſchon in mehreren Schulen als Leitfaden der Geograyhie ein

geführt, iſt bei ſeiner Billigkeit und gedrängten aber umfaſſenden und überſichtlichen
Kürze einer größern Verbreitung werth, zumal da es aus eigner Praxis des Ver-
faſſers hervorgegangen iſt.

Practiſche Anleitung
zu einem gründlichen Schulſtudium auf

die akademiſchen Studien
von Dr. G. E. Burkhardt.

Preis 20 A.
Das vorliegende Buch giebt auf 155 S. in gr. 8. Aufſchluß über alles das,

was zur Erlangung einer vollendeten Schulbildung, wie ſie die Univerſität und das
ſpätere Leben fordert, gethan und getrieben und worauf vorzüglich geachtet werden
muß. Sich ſtützend auf eigne Erfahrung citirt der Verfaſſer mit großer Umſicht und
Trefflichkeit als Belage zu ſeinen aufgeſtellten Behauptungen Stellen aus den haupt
ſächlichſten alten und neuen Autoren. Gewiß wird dies Buch allen ſtrebſamen Jüng-
lingen ein willkommener Rathgeber ſein.

Zu beziehen durch die Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh. (Pfeffer).

Ein großer Schrank mit zwei Glasthüren, zum Bucher oder Küchenſchrank paſ
ſend, eine Bürſchbüchſe und Hirſchfänzer ſind zu verkaufen bei Brandt in Trotha.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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